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Editorial 
Wir wünschen Hannah Ahrens alles Gute zu ihrer Bat-Mitzwa.  
Ihr und ihrer Familie ein herzliches Masal tow! 
 
Geschichtliches aus dieser Woche: 
2. Elul: Erster Buchdruck des Schulchan Aruch, in der Nähe von Tzfat, 1555. 
Die Juden von Bologna, Italien, erhalten 1796 gleiche Rechte. 
3. Elul: Die Budapester Juden erhalten 1787 die Erlaubnis, G‘ttesdienste in 
Privathäusern abzuhalten, sofern kein Rabbiner anwesend ist (erstaunlich!?). 
7. Elul Gleichstellung der hannoverschen Juden im Jahr1848. 
 
Zusammenfassung: 
Es sollen unbestechliche und unparteiische Richter eingesetzt werden. Die 
Rolle des Königs und des Priesters wird angesprochen. Es werden die Anbe-
tung anderer Götter, das Errichten eines anderen Altars als den des wahren 
G‘ttes und der Götzendienst allgemein verboten. Weiterhin werden Kinderop-
fer, Wahrsagerei und weitere Praktiken, denen die Kanaaniter nachgegangen 
sind, verboten. Die Methode, einen wahren Propheten von einem falschen zu 
unterscheiden, wird dargelegt.  
 
Haftara  
Jeschajahu 51:12-52:12 
Zusammenfassung: Auch in dieser, mittlerweile vierten, tröstenden Haftara 
betont Jeschajahu die besondere Beziehung zwischen G‘tt und dem jüdischen 
Volk. Er erklärt, dass es sozusagen in G‘ttes eigenem Interesse liegt, uns zu 
befreien, da zum einen unser Exil auch eine Herabwürdigung Seines heiligen 
Namens bedeutet, zum anderen die Kinder Israels die „Träger g‘ttlichen 
Werkzeugs“ sind (52:11), und als solche haben sie eine Mission im eigenen 
wiedererblühten Zion zu erfüllen. Stilistisch interessant ist, dass Jeschajahu 
Haschem selbst zum Volk sprechend zitiert: Er ist es, der uns auffordert zu-
rückzukehren. Die Vision ist so lebendig und voller Hoffnung, dass sie auch 
für die Zeit des Maschiach gilt und damit noch immer aktuell ist. 



 

 
                           

Personen der Woche: Die Geschichte der jüdischen Könige (Dwarim 17,14-20) 
Ein jüdischer König hat laut der Thora auf vier Dinge zu achten. Er darf nicht zu vie-
le Pferde besitzen, damit er das Volk nicht nach Ägypten zurückführt. Er darf nicht 
zu viele Frauen haben und auch nicht zu viel Gold und Geld. Er soll ein Thora-Buch 
bei sich haben, das er immer auch auf seinen Reisen mitnimmt und daraus liest.  
Nun ist die Frage, ob wir überhaupt einen König brauchen? Wenn man die Thora 
liest, hört es sich wie eine aktive Mitzwa an, einen König für das Volk in Israel zu 
ernennen. Im Tanach wird aber ein anderes Verständnis dieser Mitzwa vertreten. Der 
Prophet Schmuel bekommt eine Anfrage von dem jüdischen Volk, einen König zu 
krönen. Schmuel ist schon alt, seine Kinder sind die neuen Richter des Volkes, fol-
gen jedoch nicht dem Weg G‘ttes. Das Volk will eine stabile Regierung und fordert, 
einen König einzusetzen. G‘tt ist damit gar nicht zufrieden. Einerseits befiehlt Er 
Schmuel, den Wunsch des Volkes zu erfüllen und einen König zu krönen, anderer-
seits versteht es G‘tt als ein gewisses Misstrauen Ihm gegenüber. 
Schmuel geht auf die Suche nach einem König. Zum ersten König des Volkes Israel 
wird Schaul ernannt, ein Mann vom Stamm Benjamin. Er regiert das Volk Israel, bis 
er einmal G‘ttes Willen nicht erfüllt. Schaul bekommt die Chance, gegen Amalek zu 
kämpfen. Militärisch ist er erfolgreich, lässt aber Agag, den König von Amalek, am 
Leben. Dafür bestraft ihn G‘tt, die Herrschaft über Israel wird einem anderen gege-
ben. Schaul stirbt auf eine tragische Weise im Krieg gegen die Plischtim. Die Gegner 
haben ihn fast erreicht und da stürzt er sich selbst in sein 
Schwert und stirbt (Schmuel 1,31). 
David, Schwiegersohn Schauls, Ehemann von Michal, ist 
der nächste König des Volkes. David kommt aus dem 
Stamm Jehuda, von dem die jüdischen Könige stammen 
sollen. David regiert das Volk 40 Jahre. Er erwirbt Jeru-
schalaim und baut dort sein Haus. Bevor er dort den Tem-
pel bauen lassen kann, wird dies von G‘tt abgelehnt, da an 
Davids Händen zu viel Blut vom Krieg klebt. 
König Schlomo, Sohn Davids, ist der nächste König. Er 
baut und weiht den Tempel ein. Er sündigt, da er die Vo-
raussetzungen für den jüdischen König nicht erfüllt. Er hei-
ratet tausend Frauen, besitzt mehrere Pferde und wird G‘tt 
abtrünnig (Melachim 1,11). Auch Schlomo regiert das 
Volk 40 Jahre lang. 
Rechawam, Sohn Schlomos, ist der nächste König. In sei-
ner Zeit wird das Königreich von Jarowam in zwei Teile 
zerrissen. Rechawam bleibt König von Jehuda. Zum Kö-
nigreich Jehuda gehört auch Binjamin. Jarowam wird von allen weiteren zehn Stäm-
men Israels gekrönt.  
Die Königreiche Israel und Jehuda entwickeln sich weiter getrennt. Das Königreich 
Israel endet mit dem Exil der zehn Stämme. Das Königreich Jehuda endet kurz vor 
der Zerstörung des Ersten Tempels. 
Die gesamte Zeit der Könige dauerte ca. 500 Jahre. Es gab 19 Könige von Jehuda 
und 20 Könige von Israel.     Rabbiner Avichai Apel 

 König David,  
Jerushalaim, Berg Zion  

 

 

Monat Elul  
Im Monat Elul bereiten wir uns auf die Hohen Feiertage vor. Die Rabbiner weisen 
darauf hin, dass die Anfangsbuchstaben des folgenden Satzes aus Schir Haschirim 
ELUL ergeben: 

 אֲנִי לְדוֹדִי וְדוֹדִי לִי 
“Ich bin meinem Geliebten und mein Geliebter ist mir”  

(Hohelied 6:3) 
Dieser Monat ist also von einer besonderen und liebevollen Nähe zu Haschem 
geprägt. Man bemüht sich daher, in allen Bereichen ein bisschen mehr zu tun; ei-
nige Mitzwot mehr oder besser zu erfüllen als bislang im Jahr. 
Im Schulchan Aruch (Siman 581) schreibt Rabbi Jossef Karo, seit Rosch Cho-
desch Elul am letzten Sonntag sei es üblich, sich bereits auf die Hohen Feiertage 
vorzubereiten. So haben wir angefangen, den Psalm 27 zu lesen: 
אורי וישעי)...( כי יצפנני בסוכה‘ לדוד ה   
„Dem David; der Ewige ist mein Licht und meine Erlösung (…) Denn er wird 
mich behüten in seinem Zelte.“ 
Die drei angeführten Satzteile aus dem 1. und dem 5. Passuk werden von den 
Weisen als Anspielungen auf die kommenden Feiertage verstanden: das Licht be-
zieht sich auf Rosch Haschana, die Erlösung erlangen wir durch Jom Kippur und 
mit dem schützenden Zelt ist Sukkot angedeutet. 
Zugleich haben wir bereits begonnen, nach dem Morgengebet Schofar zu blasen. 
Jeden Tag soll der Klang uns wachrütteln, um zu Haschem zurückzukehren.  Es 
gibt drei verschiedene Klänge, wobei klar ist, dass man mit einem langen (Tekia) 
beginnt und endet und es dazwischen einen unterbrochenen geben muss. Doch in 
Rosch Haschana 34a lesen wir, dass Rabbi Abbahu nicht sicher war, ob der unter-
brochene Klang dreifach (Schwarim) oder neunfach (Truah) erklingen soll. Um 
sicherzugehen, verordnete er alle Kombinationen. Diese werden dann mit den An-
fangsbuchstaben als Akronym benannt:  
Tekia - Schwarim - tRua -Tekia ergibt: TaSCH-RaT, dann TaSCH-aT. 

Kinderecke: 

Richter  שופט 

Gerechter  צדק 

König  מלך 

Prophet  נביא  

 R I C H E R ד ו

 T Ö צ ד E ל ח ד

 N K ה R ק ש ה י

 ר E I י כ ר י מ

 ו י G ט מ ל א ב

 ש מ פ E O I R נ

T J H P O P ל ו 


